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DD
as net2106/iCon-L-Sys -
tem ist ein Gemein-
schaftsprojekt der Fir-

men MCT als Hardwarespezia-
list und ProSign als Software-
spezialist. Als Basis wird ein Ein-
platinencomputer mit ARM7-
TDMI-Kern eingesetzt. Das
System zeichnet sich durch ein-
fache Erweiterbarkeit aus. Das
Herz ist der von anderen Ein-
platinencomputern bekannte
Controller LPC2106 von Phil-
ips, der über 64KB RAM und
128KB Flash verfügt. Onboard
befinden sich, neben dem
LPC2106, noch ein 12Bit-A/D-
Wandler mit elf Kanälen sowie
eine batteriegestützte RealTime-
Clock (RTC) mit Temperatur-
sensor und 32Byte Remanenz-
speicher. Zum Anschluss an ein
Netzwerk kann ein Ethernet-
Modul aufgesteckt werden. Auf
dem Netzwerkmodul befinden
sich der Ethernetcontroller, der
Phyceiver sowie der Steckver-
binder RJ45 mit Trafo. Der
TCP/IP-Stack ist in Hardware
realisiert. Über Steckverbinder
können die I/O-Leitungen des

LPC2106 und die Eingänge des
A/D-Wandlers erreicht werden.
Über das Serial Peripheral Inter-
face (SPI) kann das System
erweitert werden. Für ein Kom-
pressorsteuerungssystem wurden
bereits CAN-Bus, Relais-Treiber
sowie optoentkoppelte Eingän-
ge an das System angebunden
und stehen somit auch für ande-
re Anwendungen zur Verfü-

gung. Außerdem kann eine
4x16 Zeichen LCD-Anzeige mit
Tastenfeld für Anwendungen
genutzt werden. Die Abmessun-
gen des Boards sind 58x45mm. 

Anwendungsprogramme
grafisch modellieren

Eine Besonderheit in dieser
Systemklasse ist sicher in der

Modellbasierte Software-

entwicklung wird von

vielen Fachleuten als

zentrales Vorgehensmo-

dell für die Steigerung

der Softwarequalität

angesehen. Um diesen

Ansatz in der Breite

durchzusetzen, ist es

erforderlich, die spezifi-

schen Modellbeschrei-

bungen der Anwender

konsequent in den Ent-

wicklungsprozess zu

integrieren. Im folgen-

den Beitrag wird ein

System vorgestellt, das

eine durchgängige

modellbasierte Software-

entwicklung und Wartung

für ein Kleinststeue -

rungssystem ermöglicht.

net2106/iCon-L
Systembaukasten für Kleinststeuerungen mit 

modellbasierter grafischer Programmierumgebung

Bild 1: Nach dem Download des Programms in den Controller schaltet das Programmiersystem automatisch in einen Beobachtungsmodus, der

weiterhin das Strukturbild des Modells zeigt. Der Anwender kann nun den gesamten Programmablauf wie in einem Visualisierungssystem verfolgen. 

Bild 2: Einplatinencomputer LPC2106 von Philips mit 64KB RAM und

128KB Flash
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modellbasierten Programmie-
rung zu sehen. Durch einfaches
Anordnen und Verbinden von
Funktionsbausteinen liegt der
Fokus bei der Programmierung
auf der modellbasierten techno-
logischen Aufgabenstellung. In
Verbindung mit einer fachspezi-
fischen Darstellung ist die Soft-
wareentwicklung und -pflege
damit auch für Fachleute ohne
klassische Programmierkennt-
nisse zugänglich. Für unter-
schiedliche Technologiebereiche
können die jeweils üblichen
Modellierungssprachen verwen-
det werden. Durch das Zu sam -
menschalten von Funktionsbau-
steinen zu Strukturbausteinen
kann das Modell in einer belie-
big tiefen Hierarchie abgebildet
werden. Das Modell erhält hier-
durch einen stark komponen -
tenorientierten Charakter. Ein
Strukturbaustein kann als ferti-
ge Softwarekomponente kom-
plexe Anwendungen enthalten.
Die Wiederverwendung von
Softwarekomponenten wird
durch den Export/Import von
Strukturen und durch die Mög-
lichkeit, Projekte miteinander zu
verknüpfen, unterstützt. Im
Unterschied zu anderen modell-
basierten Programmiersystemen,
wird in iCon-L die Sicht auf das
Modell auch nach dem Überset-
zen in ein ausführbares Pro-
gramm nicht verlassen. Nach
dem Download des Programms
in den Controller schaltet das
Programmiersystem automatisch
in einen Beobachtungsmodus,
der weiterhin das Strukturbild
des Modells zeigt. Der Anwen-
der kann nun den gesamten
Programmablauf wie in einem
Visualisierungssystem verfolgen.
Hierfür haben einige Funktions-
bausteine bereits Visualisie-
rungselemente integriert. Darü-
ber hinaus  kann der Anwender
jede Verbindungslinie mit einem
Visualisierungsbaustein verbin-
den und sich somit die aktuellen
Inhalte als Zahlenwert, Bargraf
oder Trendschreiber usw. dar-
stellen lassen. iCon-L ist als
Systemlösung konzipiert, mit
dem der gesamte Lebenszyklus
einer Software begleitet wird.
Das beginnt mit der Definition
der Anforderungen und endet
mit der Dokumentation und

Pflege der Software. Für die
Erhöhung der Softwarequalität
und der gleichzeitigen Senkung
der Gesamtaufwendungen kann
die Beherrschung des Lebens -
zyk lus in einer einheitlichen
Modellsicht einen wichtigen
Beitrag leisten. 

Systemprogrammierung

Unter Systemprogrammierung
wird die Entwicklung neuer

Funktionsbausteine verstanden.
Auf dieser Ebene stehen alle
Freiheitsgrade der Programmier-
sprache C zur Verfügung. Der
Programmierer hat also weiter-
hin den vollen Durchgriff auf
das System, wobei eine modula-
re und strukturierte Program-
mierpraxis durch die Architek-
tur von iCon-L optimal unter-
stützt wird. �
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